
Seit rund dreieinhalb Mona-
ten leben wir nun mit Kontakt-
beschränkungen, Alltagsmas-
ken und Mindestabstand. Da
wirkt es wie ein willkommenes
Stück der “alten” Normalität,
wenn nun die Urlaubszeit end-
lich anfängt. 

Doch es ist kompliziert: wer
die letzten Monate mit einem
Kurzarbeitsgehalt auskommen
musste, hat sicherlich andere
Sorgen als die Frage, wohin der
Sommerurlaub geht. Und selbst
wenn es nicht am Geld liegt, so
mag sich mancher die Frage
stellen, ob es jetzt wirklich eine
gute Idee ist, seine Zeit im Feri-
enflieger oder am Sandstrand
mit vielen Menschen zu verbrin-
gen. Denn, auch wenn es weni-
ger wahrscheinlich geworden
ist, sich mit COVID-19 anzu-
stecken, es geschieht immer
noch. Ende Mai 2020 war es so,
dass sich die zahlenmäßig mei-

sten Infizierten bei sogenannten
Superspreading Events ange-
steckt haben. Gemeint sind da-
mit Orte bzw. Veranstaltungen,
an denen ein Infizierter sehr vie-
le andere ansteckt. Auch im Ur-
laub sind solche Situationen
leicht denkbar. Dann bleibt
man lieber doch zu Hause.

Den Burgwald erkunden
Zum Glück gibt’s rund um

Mellnau genügend Möglichkei-
ten, sich den Tag über zu be-
schäftigen. Allein vom Wander-
parkplatz am Kuckucksweg gibt
es zahlreiche interessante Orte
zu erwandern: Die Franzosen-
wiese, der Schwarze See, der
Wolfsturm, der Frazenbaum am
Bannwaldrand, … – im Internet
wird unsere Umgebung mit
zahlreichen Fotos und Berich-

ten geradezu gefeiert. Und wer
statt zur Franzosenwiese am
Rastplatz Lumpenbuche rechts
abbiegt und Richtung Schön-
stadt und Oberrosphe läuft, er-
reicht Orte wie den Hexentanz-
platz und gelangt auch zur
Stirnhelle – einem wunderbaren
Aussichtsplatz durchs Rosphetal
bis hin zur Burg. Und wer Rich-
tung Oberrosphe schon alles
gesehen hat, der erfreut sich
daran, dass es mit dem
Kuckucksweg, der Tour zum
Christenberg und dem Burg-
waldpfad noch jede Menge Al-
ternativen gibt.

Zu Fuß, zu Pferd, zu E-Bike
Zugegebenermaßen kom-

men im Burgwald schon einige
Kilometer zusammen. Da wun-
dert es kaum, dass immer mehr

Leute zum Fahrrad greifen – vor
allem zum E-Bike. Obwohl der
diesjährige Burgwaldtag ja aus-
gefallen ist, war der Wander-
parkplatz tagsüber randvoll –
und die Fahrradkolonnen unü-
bersehbar. Und ja, sogar ein
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paar mutige Reiter wagten sich
trotz des Trubels während der
Maifeiertage in den Wald.

Wer Lust auf mehr bekom-
men hat, findet auf unserer Ho-
mepage mellnau.de im Bereich
Tourismus/Burgwald Karten
und Empfehlungen zu den offi-
ziellen Wanderrouten.

Spielen im 
Wattenscheider Lager

Auch für Kinder gibt es vieles
zu entdecken.. Dass der Spiel-
platz wieder geöffnet ist, ist
zwar hilfreich, aber keine Neu-
igkeit. Interessanter ist da viel-
leicht, dass auch die Spielgerä-
te im Wattenscheider Lager
grundsätzlich zugänglich sind –
und wenn man mal von der ge-
sperrten Wippe absieht ist der
Rest auch voll funktionsfähig.
Das Ganze ist auch nicht nur für
Kinder interessant – wer mal in
Ruhe ein paar Klimmzüge üben
will, dürfte hier ebenfalls fündig
werden.

Es gibt immer was zu tun 
Beim Rundgang durch den

Ort bemerkt man schnell, dass
trotz der arbeitsfreien Zeit nicht
jedem der Sinn nach Freizeit
steht. Beim einen wird der Hof
gepflastert, der nächste verbaut
Garbionen, da wird der Carport
gestrichen oder die Grillecke
schön gemacht – kurzum: die
viele freie Zeit inklusive Kon-
taktbeschränkung führt auch
dazu, dass man eindlich einmal
die Dinge erledigt bekommt,
die man schon immer mal ma-
chen wollte, “wenn man Zeit
hat.”

Die Zeit hat in der Corona
Krise eine andere Bedeutung
bekommen

Seit Jahren ist unsere Gesell-
schaft in einem Vorwärts- und
Beschleunigungsmodus. Unser
Alltag ist streng durchgetaktet.
Die Urlaubsplanung für das ge-
samte Jahr steht, die Feier zum

runden Geburtstag mindestens
acht Monate im Voraus geplant,
Verabredungen an Wochenen-
den sind, günstigstenfalls, vier
Wochen vorher anzumelden.

Die Entschleunigung des bis-
herigen Lebens birgt die Mög-
lichkeit, noch einmal anders mit
sich, anderen und der Welt in
Kontakt zu treten. Es ist eine
Zeit des Innehaltens, der Ein-
kehr und vielleicht auch der Be-
sinnung. Ein guter Zeitpunkt,
das zu erledigen, was man
schon lange vor sich hergescho-
ben hat. Viele haben dies auch
getan, die Baumärkte boomen,
viele Schränke sind aufgeräumt
und auch die sportlichen Akti-
vitäten erfreuen sich großer Be-
liebtheit, unserer Umgebung
und dem fast durchgehend gut-
en Wetter sei Dank.

Die einen haben zu viel 

davon, die anderen zu wenig:
Die Zeit ist aus den Fugen.

Allerdings hatte nicht jeder in
den vergangenen Wochen die
Möglichkeit, sich so frei zu be-
wegen und diversen Aktivitäten
nachzugehen. Viele arbeiten im
Homeoffice, zusätzlich dazu die
Betreuung der Kindergartenkin-
der, bzw. der Schüler im Home-
Schooling, eine echte Heraus-
forderung für viele Familien.

Der Alltag in Zeiten der Coro-
na-Pandemie ist auch in Mell-
nau allgegenwärtig und ideen-
reich. Sei es durch einen Ab-
stands-Smalltalk mit dem Nach-
barn, ein Treffen zum Cappucci-
no mit Sicherheitsabstand, ein
schöner Moment beim Abend-
spaziergang, bunte Bilder in
den Fenstern der Kindergarten-
kinder, eine tolle Überraschung
zu einem besonderen Anlass
und einiges mehr.

Wer hat einen solchen Mo-
ment mit seiner Kamera oder
dem Handy eingefangen?

Diese besondere Zeit wird
uns Allen noch lange in 
Erinnerung bleiben.

Eine wesentliche Aufgabe
des Mellnauer Gemeinde Ar-
chiv ist die Dokumentation der
aktuellen Zeitgeschichte. Zahl-
reiche Berichte vergangener
Feste und Aktivitäten im Ort,
werden auch in ferner Zukunft
über das Wirken der Mellnauer
aus dieser Zeit berichten. So ist
es uns wichtig auch die Ein-
drücke aus der Corona Krise in
Wort und Bild festzuhalten.
Letzteres möchten wir gerne
mit deinem persönlichen Coro-
na-Foto zu einem Video zusam-
men stellen.

Schick uns dein persönliches
Corona-Foto mit einem 
direkten Bezug auf Mellnau
oder Umgebung

Wir packen dein Bild in ein Vi-
deo und halten seine Geschich-
te auf diese Weise für die Nach-
welt fest. Wir freuen uns auf dei-
ne Fotos auf info@mellnauer-
kuckuck.de

In diesem Sinne: Carpe Diem
– nutze den Tag. 

Andreas W. Ditze u. A. Völk

Titelfoto Rubens Yanes Titel 

Foto: Michael Oeser

Fortsetzung von Seite 1:

Foto: A. Völk
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gespeckter Ausrüstung  los, der
Dritte im Bunde passte auf die
restlichen Sachen in Pokara auf.
Die Stimmung im Lande ver-
schlechterte sich zunehmend,
den es hieß, die Touristen brin-
gen das Virus ins Land. Die Rou-
ten wurden gesperrt, die Polizei
schickte alle Touristen vom
Berg, Kontrollen überall. Ein
Brief vom Auswärtigen Amt half

Max und seinem Freund, unbe-
helligt zu ihrer restlichen Ausrü-
stung zu gelangen. Mit einer
Propellermaschine  ging es mit
Gepäck und Fahrrädern zurück
von Pokara nach Kathmandu,
dem einzigen internationalen
Flughafen Nepals. Die Städte
glichen Geisterstädten, sämtli-
che Geschäfte waren geschlos-
sen, die Touristen wurden alle
ausgeflogen, die Straßen waren
leer. Regelmäßiger Kontakt
zum Auswärtigen Amt half ih-
nen, eine der beiden letzten
Flugzeuge Richtung Heimat zu
bekommen, eine Erleichterung
in dieser Krise, wo jeden Tag
die Realität eine Andere ist,
sechstausendfünfhundert Kilo-
meter von der Heimat entfernt.

Das Fahrrad von Max musste
er zurücklassen, es steht in dem
Hotel eines Freundes in Kath-
mandu. Max sieht das nicht als
Ende seiner Tour, sondern nur
als Pause. Geplant ist, die Reise
im nächsten Frühjahr fortzuset-
zen, wenn er sein Fahrrad dort
wieder abholt ….. Fortsetzung
folgt! Matthias Böttner

Wer hätte das im September
2019 gedacht, als Max und Ran-
dy mit den Fahrrädern die Welt
umrunden wollten, dass ein Vi-
rus die Pläne durchkreuzen
wird. Im letzten Kuckuck noch
harmlos angekündigt, die Zeit
der Grenzschließungen werde
man in Kathmandu aussitzen,
entpuppte sich bald als illuso-
risch. An der geschlossenen
Grenze nach Indien fuhr man
dann mit dem Bus zurück nach
Kathmandu, um das Visum zu
verlängern, elf Stunden in ei-
nem überfüllten Bus, zusammen
mit drei Ziegen und einigen
Hühnern. Randy ist bereits eini-

ge Wochen zuvor nach
Deutschland zurückgefahren,
Max traf auf der weiteren Reise
viele Gleichgesinnte, die ihn auf
Teilabschnitten begleiteten.

Um die Zeit der geschlosse-
nen Grenzen zu überbrücken
plante Max mit seinen Freun-
den, den höchsten Pass der
Welt, den Thorungla Pass zu
befahren, etwa 5400 Meter
hoch!

Also ging die Reise wieder
zurück nach Pokara, um von
dort die Bergtour zu planen,
Ausrüstung zu leihen und die
nötigen Genehmigungen zu be-
sorgen. Zu zweit ging es mit ab-

Die Räder stehen still



Die Corona Krise hat das ge-
sellschaftliche Leben fast lahm-
gelegt. Ein Glück, dass wir auf
dem Land leben. Im Ort hat je-
der immer etwas zu tun, im
Garten, am Haus oder einfach
spazieren gehen im Wald.
Gute Nachbarn, die beim Ein-
kaufen helfen oder mit denen
man sich über die Straße ein-
fach mal unterhalten kann.
Und- das Virus verbreitet sich
auf dem Land einfach langsa-
mer - oder am besten gar nicht
aus. 

Das DGH bleibt noch bis En-
de Juni für die Vereinsarbeiten
geschlossen. Sport kann im
Freien mit genügend Sicher-
heitsabstand stattfinden.

Lust im Ort mitzuhelfen?
Arbeiten am und im DGH

und auch die Termine zur Re-
novierung der Burg konnten
im ersten Halbjahr nicht statt-
finden. 

Und doch hätten wir eigent-
lich im Ort viel Arbeit. Bänke,
Gebäude oder auch die Ort-
seingangsschilder streichen.
Wenn also jemand Lust und
Muße hat etwas im Ort zu tun,
Farbe und Pinsel ist nicht das
Problem. Einfach melden und
ich besorge die Utensilien. Das
Gleiche gilt für unseren Teich
am DGH. Hier müsste drin-
gend einmal eine Reinigung
vom Gras erfolgen.

Vielleicht hat ja jemand Lust
eine Patenschaft für ein Objekt
zu übernehmen.

Bänke
Wo fehlen an den Wander-

wegen Bänke? Bitte meldet
Euch, dann können wir schau-
en, ob wir welche anfertigen
lassen und an den Wanderwe-
gen platzieren.

Frei Funk
Im Unterdorf fehlen uns im-

mer noch Haushalte, die bereit
sind einen Hotspot anbringen
zu lassen. Gern würden wir das
gesamte Dorf vernetzen. Dazu
benötigen wir aber Deine Hil-
fe.

Wenn Du einen Internetan-
schluss hast und bereit bist ei-
nen Hotspot anbringen zu las-
sen, dann melde dich bitte bei
Andreas Ditze.

Senioren und Jugendarbeit
Derzeit ruhen auch die Ju-

gend und Seniorenarbeit. Ich
hoffe, dass wir im Herbst wie-
der neu starten können. Aber

wie so vieles ist es von dem ak-
tuellen Corona Geschehen ab-
hängig.

Bleibt gesund und haltet
durch! Es wird hoffentlich alles
wieder gut.

Herzlichst, eure 
Margot Diehl
Ortsvorsteherin

Ortsbeirat Seite 5

Liebe Mellnauer Bürgerinnen und Bürger,

von der Ortsvorsteherin

Am 03. Mai 2020 wollten wir
unsere Konfirmation feiern.
Kleider und Anzüge waren ge-
kauft, Essen und Location ge-
bucht, Einladungen verschickt,
unsere Prüfung haben wir super
gemeistert und die Vorfreude
auf unser Fest -unsere Konfir-
mation- war riesengroß!

Und dann kam Corona…
Wilma und der Kirchenvor-

stand waren gezwungen den
Termin abzusagen bzw. auf un-
bestimmte Zeit zu verschieben.
Die Enttäuschung war groß und
die Ungewissheit schwer.

Wann werden wir konfirmiert?
Wie werden wir feiern können?

Zudem wurden die Schulen
geschlossen und wir versuchen
den Schulstoff im Homeschoo-
ling so gut es geht zu erledigen.
Uns fehlen die sozialen Kontak-
te. Sich nicht mit den Freunden
treffen zu können, war vor
Corona für uns undenkbar.

Jeder für sich, mit der Familie
und dann auch alle untereinan-
der machten sich immer wieder
Gedanken über die ausgefalle-
ne Konfirmation.

Wann wäre der richtige Zeit-
punkt? Wie sind bis dahin die
Beschränkungen? Bin ich bereit
die Konfirmation anders als üb-
lich zu feiern, kleiner als ge-
plant?

Nach vielen Gesprächen und
dem einen oder anderen Zwei-
fel, haben wir uns dazu ent-
schlossen, unsere Konfirmation
jetzt im Sommer zu feiern.

Wilma war für alle Vorschläge
offen und stimmte zu, dass wir
„unseren“ Gottesdienst am 15.
August 2020 auf der Burg fei-
ern. Natürlich im engen Famili-
enkreis und mit dem nötigen
Abstand.

Wir hoffen, alle Mellnauer
drücken uns die Daumen für
gutes, trockenes Wetter!

Außerdem bitten wir bei allen
Familienmitgliedern, Freunden,
Nachbarn und Bekannten um
Verständnis, dass unsere Fei-

ern, aufgrund der momentanen
Lage, kleiner ausfallen müssen
als geplant.

Die Mellnauer Konfirmanden

Konfirmation in Mellnau 2020 … ein besonderes Jahr
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Seite 6 SG Rosphe steigt auf

21 Jahre nach dem letzten
Aufstieg und ein Jahr nach der
Vereinsfusion hat es die Sport-
gemeinschaft 1920/30 Rosphe
geschafft. Die Mannschaft von
Trainer Moma Ferreiro spielt
nächste Saison in der Kreisliga
A. Aufgrund der Corona-Pande-
mie entschied der Hessische
Fußball-Verband auf einem vir-
tuellen Verbandstag am Sams-
tag, 20. Juni, dass die laufende
Spielzeit abgebrochen wird und
die Mannschaften als Meister
gekürt werden, die die meisten
Punkte pro Spiel eingefahren
haben. Mit 2,3 Punkten im
Schnitt stand die SG Rosphe

damit als Meister der Kreisliga B
Marburg I fest.

„Natürlich haben wir uns den
Aufstieg anders gewünscht“,
sagt Tobias Kunz, zusammen
mit Jörg Balzer verantwortlich
für den Seniorenfußball bei der
SG Rosphe, „aber ich finde,
dass man schon sagen kann,
dass wir verdient Meister ge-
worden sind.“ Die SG stellte
unter anderem den zweitbesten
Sturm und die zweitbeste Ver-
teidigung. Noch viel wichtiger
aber: Gegen alle direkten Kon-
kurrenten unter den Top 6 hat-
ten die Rospher ihr Hinspiel ge-

wonnen und damit den Grund-
stein für einen positiven direk-
ten Vergleich gelegt, der in den
hessischen Amateur-Fußballli-
gen noch vor dem Torverhältnis
bei Punktgleichheit zählt.

Die Verantwortlichen der SG
freuen sich neben mehr Derbys
und hoffentlich (noch) mehr Zu-
schauern vor allem über eins:
Mit dem Aufstieg ist klar, dass
die zweite Mannschaft in der
kommenden Spielzeit in Kon-
kurrenz in der Kreisliga B Mar-
burg III spielt. „Unsere Reser-
vespieler haben sich das ver-
dient. Sie kommen Woche für

Woche ins Training, dürfen aber
kaum spielen, weil es in den Re-
serveligen zu wenige Teams
gibt, die dann auch noch gerne
kurz vor dem Spiel erst absa-
gen“, sagt Kunz. „Das hat jetzt
ein Ende.“ Die zweite Mann-
schaft der Rospher durfte in der
abgelaufenen Saison nur drei
Spiele bestreiten. Von Ende
September bis zum Ausbruch
der Corona-Pandemie Anfang
März fielen für die Reserve gar
alle (!) Spiele aus. Ihre drei einzi-
gen Spiele gewann die Rospher
Reserve. Natürlich, möchte man
fast sagen, denn in den vergan-
genen Jahren wurde die zweite

SG Rosphe steigt in die A-Liga auf
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Mannschaft regelmäßig Mei-
ster. So auch diese Saison.

Noch ist offen, wann und wie
es weitergeht. Fest steht nur:
die Wechselperiode findet wie
gewohnt im Juli statt. Der Vor-
stand hat sich dazu entschie-
den, vor allem auf den beste-
henden Kader zu vertrauen.
„Jeder, der zum Aufstieg bei-
getragen hat, hat es sich ver-
dient, auch A-Liga zu spielen“,
sagt Fußballvorstand Kunz. Auf
ein, zwei Positionen wollen die
Verantwortlichen aber noch
nachbessern, um den Konkur-
renzkampf oben zu halten. Er-
freulich vor allem: Nach jahre-
lang zahlenmäßig schwachen
Jugend-Jahrgängen bekom-

men die Rospher mit Leon Dip-
pel, Jannik Belzer, Malte Vau-
pel, Bennet und Sören Schmidt
wieder fünf Eigengewächse aus
der A-Jugend heraus. Auch das
trägt zum Image der SG bei, die
sich als Verein für die Region
ohne viele externe Spieler defi-
niert. Weit über 90 Prozent der
Spieler kommen aus den Nach-
barorten Mellnau, Oberrosphe,
Unterrosphe, Niederwetter und
Wetter.

Wann die nächste Spielzeit
wieder losgeht, ist indes unklar.
Fest steht, dass die Profifußbal-
ler mit dem geplanten Start der
nächsten Bundesliga-Saison die
Fußball-Landesverbände unter
Druck setzen. „Fest steht für

uns aber auch, dass es keinen
Sinn macht, ohne Zuschauer zu
spielen“, sagt Kunz. Das hat vor
allem wirtschaftliche Gründe.
„Ohne Zuschauer haben wir
keine Einnahmen
durch Ein-
trittsgeld,
Ge-
trän-

ke- und Speisenverkauf“, erklärt
Kunz. Bleibt abzuwarten, ob das
die Verantwortlichen der Fuß-
ball-Verbände ebenfalls so se-
hen. Vorstand SG Rosphe

Foto: Tobias Kunz
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Die Bürgerstiftung Rosphetal
ist eine unabhängige, gem-
einnützige und eigenständig
handelnde Stiftung von Bürgern
für Bürger mit einem breit auf-
gestellten Stiftungszweck. Sie
engagiert sich nachhaltig und
dauerhaft für das Gemeinwesen
in einem definierten geogra-
phisch begrenzten Raum und ist
fördernd und operativ für alle
Bürger innerhalb dieses Ein-
zugsgebietes tätig.

Grundlagen:
Die Bürgerstiftung ist gem-

einnützig und will das Gemein-
wesen stärken. Sie versteht sich
als Komponente einer selbstbe-
stimmten Bürgergesellschaft.

Eine Bürgerstiftung wird nor-
malerweise von mehreren Stif-
tern errichtet. Sie kann aber
auch von Einzelpersonen oder
einzelnen Institutionen initiiert
und ins Leben gerufen werden.

Die Bürgerstiftung ist konfes-
sionell und parteipolitisch nicht
gebunden und wirtschaftlich
und politisch unabhängig. Eine
Dominanz einzelner Stifter, Par-
teien, Unternehmen wird abge-
lehnt. Ein bestimmender Ein-
fluss auf Entscheidungen durch
politische Gremien und Verwal-
tungsspitzen ist ausgeschlos-
sen.

Die Bürgerstiftung baut lau-
fend Stiftungskapital auf. Dabei
gibt sie allen Bürgern, die sich
ihrer Region verbunden fühlen,
die Möglichkeit einer Zustif-
tung. Sie sammelt darüber hin-
aus Spenden für bestimmte
Projekte und kann Unterstiftun-
gen, sogenannte Partnerstiftun-
gen und Stiftungsfonds einrich-
ten, die bestimmte  Stiftungs-
zwecke verfolgen oder auch re-
gional umgrenzte Gebiete för-
dern.

Für die Bürgerstiftung steht

die Förderung des  regionalen
Lebens im Vordergrund. Aus
diesem Grund ist der Stiftungs-
zweck breit gefächert. Er umfas-
st den kulturellen Sektor, Ju-
gend und Soziales, das Bil-
dungswesen, Natur und Um-
welt und Denkmalschutz.

Die Bürgerstiftung fördert
Projekte, die von ehrenamtli-
chem Engagement getragen
sind oder Hilfe zur Selbsthilfe
bieten.

Die Bürgerstiftung macht ihre
Projekte öffentlich, um allen
Bürgern ihrer Region die Mög-
lichkeit zu geben, sich an den
Projekten zu beteiligen.

Die interne Arbeit der Bürger-
stiftung achtet auf die Beteili-
gung verschiedener Bevölke-
rungsgruppen. Sie hat einen
Vorstand, in denen Bürger für
Bürger ausführende und kon-
trollierende Funktionen ausü-
ben.

Sobald die Auflagen in Zu-
sammenhang mit dem Corona-
virus aufgehoben sind werden
wir alle Interessenten zu einer
Infoveranstaltung einladen. 

Bisherige Projekte:
W-Lan für das Rosphetal,
Wasserbiotop Rosphetal,
KABA (Kranke, Alte, Behinder-
te, Angehörige unterstützen
und entlasten) Rosphetal

Weitere Anregungen und In-
fos unter mulvor14@t-online.de
oder 06423/1039 Werner Mül-
ler 

Weitere Vorstandsmitglieder:
J.P. Schroeder für Unterroshe
und W-LanProjekt

W. Goebeler für Göttiingen

Vertreter für Mellnau und Un-
terrosphe werden noch gesucht  

Die Terrasse der Kuckuckshütte bekommt eine Überdachung.

Bürgerstiftung Rosphetal im Aufbau
(Mellnau, Ober- und Unterrosphe, Göttingen)

wenn die Tische wieder an Ort
und Stelle gebracht würden. 

Förderung der 
Region Burgwald

Dem Förderantrag zur Über-
dachung der Kuckuckshütten-
terrasse wurde stattgegeben.
Der Bewilligungsbescheid wur-
de dem Heimat- und Verkehrs-
verein übergeben.  Die Arbei-
ten werden in Kürze beginnen.
Der Verein bedankt sich recht
herzlich für die Unterstützung.

Förderung der 
Volksbank Mittelhessen

Dem Heimat und Verkehrs-
verein Mellnau wurde von der
Volksbank Mittelhessen eine
Spende von 1000 Euro für die
Seniorenarbeit übergeben. Vie-
len Dank an die Volksbank Mit-
telhessen für Ihre tolle Spen-
denaktionen.

Nachruf
Der Heimat- und Verkehrsver-

ein Mellnau e.V. trauert um sein
Mitglied Herrmann Wagner.
Ihm gebührt  für seine Unter-
stützung unser aller Dank. Wir
werden sein Andenken in Ehren
halten. 

Immer wieder kommt es auf
der Burg zu Schäden an den
Bänken und zur Vermüllung.
Der Heimat- und Verkehrsver-
ein bittet darum, den Burgin-
nenhof sauber zu hinterlassen.

Von der Terrasse der Kuckucks-
hütte wurden zwei Klapptische
gestohlen.  Damit schadet man
nicht nur der Wirtin sondern
auch dem Verein und somit sei-
nen Mitgliedern. Es wäre schön,

Schäden und Diebstahl auf
der Burg

HVV-Nachrichten

Informationen vom Heimat-
und Verkehrsverein Mellnau
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And the winner is…
Der Fieberklee, die „Blume des Jahres“ 2020

Alljährlich werden von den
unterschiedlichsten Natur-
schutz-Organisationen eine Viel-
zahl von Pflanzen, Tieren oder
Lebensräumen ausgewählt, die
sich jeweils mit einem besonde-
ren Prädikat schmücken dürfen. 

Vom „Baum des Jahres“ oder
dem „Vogel des Jahres“ haben
sicherlich die Meisten von uns
schon gehört, aber wussten Sie,
dass es beispielsweise auch ein
„Weichtier des Jahres“, eine
„Alge des Jahres“ oder ein
„Gestein des Jahres“ gibt? Mit
der Vergabe dieser Titel sollen
exemplarisch bestimmte Arten
und Lebensräume ausgewählt
werden, um auf ihre ökologi-
sche Bedeutung, ihre Schönheit
und Nutzung aber auch auf ihre
Bedrohung und Schutzbedürf-
tigkeit aufmerksam zu machen.
Zugegebenermaßen erschließt
sich diese Absicht bei der Be-
nennung der „Mikrobe des Jah-
res“ oder der „Balkonblume
des Jahres“ nicht auf Anhieb.
Zur Förderung des öffentlichen
Umwelt- und Naturbewusst-
seins leisten diese „werbewirk-
samen“ Titel inzwischen aber
einen wichtigen Beitrag. 

Gewinnertypen 
vor der Haustür

Zusammengefasst werden
die „ausgezeichneten“ Natur-
elemente unter dem Begriff
„Natur des Jahres“. Unter den
diesjährigen Auserwählten gibt
es einige, die auch in Mellnau
und in unserer näheren Umge-
bung zu finden sind. Als „Baum
des Jahres“ z.B. gilt die Robi-
nie, die in größerer Zahl im Be-
reich des Ferienlagers wächst,

die „Orchidee des Jahres“ fin-
den wir mit dem Breitblättrigen
Knabenkraut im NSG Krämers-
grund, die „Spinne des Jahres“
ist mit der seltenen Gerandeten
Jagdspinne in den Feuchtge-
bieten des Burgwaldes behei-
matet und im Herbst finden wir
in den umliegenden Wäldern
den „Pilz des Jahres“, die Stink-
morchel. 

Filigrane Schönheit
Auch den prestigeträchtigen

Titel „Blume des Jahres“, der
bereits seit 1980 vergeben
wird, darf heuer ein „alter Be-
kannter“ aus den Mooren und
Sumpfgebieten des Burgwalds
tragen. 

Der seltene Fieberklee
(Menyanthes trifoliata) findet
sich mit seinen befransten,
weißen Blüten an unterschied-
lich ausgeprägten, eher nähr-
stoffarmen nassen Standorten.
Als Wasserpflanze besiedelt er
die Ränder offener Wasser-
flächen in Sumpfgebieten, wo
er seine Blütenstände und Blät-
ter dank hohler Stängel über
die Wasseroberfläche hinaus-
schiebt und damit deren Ver-
landung begünstigt. In Flach-
und Zwischenmooren kann er
auf kalkarmen, nassen Torfbö-
den größere Bestände bilden.
Durch seinen Gehalt an ver-
schiedenen Bitterstoffen wurde
der Fieberklee in früheren Zei-
ten als Arzneipflanze genutzt,
welche eine angeblich fieber-
senkende Wirkung aufweisen
sollte. Auch bei der Bereitung
von Kräuterlikören fanden die
Blätter der Pflanze Verwen-
dung.

Der Fieberklee gilt deutsch-
landweit als gefährdete Art, was
auf das Verschwinden von ge-
eigneten Biotopen zurückzu-
führen ist. Mit der Wahl des Fie-
berklees möchte die in Ham-
burg beheimatete Loki-
Schmidt-Stiftung auf die Bedeu-

tung der Moore als Lebensraum
für zahlreiche seltene Arten und
auf ihren Beitrag zum Klima-
schutz aufmerksam machen. Im
Burgwald wächst der Fieberklee
z.B. in den Naturschutzgebieten
Krämersgrund und Franzosen-
wiesen. Lothar Feisel

Küchen & Möbelmontage, Fußböden

Sonnen- und Insektenschutz 

Axel Heldmann

Burgstraße 86 Tel: 06423-5457850

35083 Wetter-Mellnau Mobil 0172-3905116



Die Besiedelung des Burg-
waldes war im 14. Jahrhundert
abgeschlossen. Danach setzte
eine Entsiedelung mit der Ten-
denz zur Bildung größerer Ort-
schaften ein. Ungefähr die Hälf-
te aller Orte von damals wurde
wieder aufgegeben und wüst. 

In diesem und im nächsten
Kuckuck begeben wir uns auf
die Spurensuche der wüsten
Ortschaften rund um Mellnau
und beginnen mit dem Dörflein
Kehne am Oberlauf des Sted-
debachs, den die ersten - wohl
chattischen - Siedler schlicht
„Kehnaha“ - sumpfiges Wasser
- nannten, als sie sich schon vor
dem Jahr 800 n.Chr. hier nie-
derließen. Scherbenfunde auf
diesem Areal im Feld zwischen
Mellnau und Wetter ließen sich

bis in diese frühe Zeit zurückda-
tieren – längst, bevor die Burg
Mellnau erbaut worden war. 

Kehne bestand aus 
sechs Lehnshöfen

Insgesamt bestand der kleine
Ort in seiner Blütezeit aus sechs
Lehnshöfen des Stiftes Wetter,
zwei weiteren freien Adelsgü-
tern, kleineren Wohnstätten so-
wie einer Kirche. Es wird darü-
ber hinaus auch noch ein wenig
Handel gegeben haben, war
Kehne doch ein Verkehrskno-
tenpunkt, an dem sich gleich
drei wichtige Fernstraßen
kreuzten: Die Weinstraße, die
von Frankfurt und Wetzlar über
Wetter am Sonn-wendskopf
vorbei nach Frankenberg und
weiter bis Lübeck führte; der
Sälzerweg, der von Berleburg
kam und über Niederasphe und
Kehne mitten durch den Burg-
wald nach Wohra, der Salzstadt
Soden-Allendorf und Eisenach
verlief und schließlich die poli-
ti¬sche Landstraße von Batten-
berg nach Amöneburg. 

Diese strategisch günstigen
Rahmenbedingungen waren
auch entscheidend für den Bau
der Burg gewesen, der um das

Jahr 1250 begann. Einziger Be-
wohner der Burg war der Statt-
halter des Erzbischofs von
Mainz, später der landgräfliche
Vogt. Für Bedienstete wurden
einfache Wohnhäuser am Berg-
hang unmittelbar unter der
Burg, dem „Tal“, errichtet. Im
Übrigen war die neue Burg
auch besonders für junge Ritter
der Umgebung attraktiv, die
sich hier als Burgmannen ver-
pflichten konnten. Als Vergü-
tung bekamen sie ein „Burgle-
hen“, bestehend aus einem
jährlichen Geldbetrag sowie
verschiedenen Naturaleinkünf-
ten. Soweit sie sich zu dauern-
dem Dienst auf der Burg ver-
pflichteten, erhielten sie ferner
einen „Burgsitz“. Zu diesem
Zweck stellte das Stift Wetter
seine sechs ritterlichen Lehns-
höfe in Kehne zur Verfügung,
wo die Ritter bei den hörigen
Bauern wohnten. 

Die Bewohner siedelten um
Wahrscheinlich waren Sicher-

heitsaspekte dafür maßgeblich,
dass die Kehner Bewohner den
angestammten Siedlungsplatz
verließen und sich ab ca. 1400
unterhalb der Burg auf die An-
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Wüste Ortschaften rund um Mellnau (Folge 1) 

Heinrich Muth bei Ausgrabungen auf der Burg in den 60er Jahren.



höhe zurückzogen, die sie in ih-
rer damaligen Sprache schlicht
den „großen Hügel“ – „Elen-
hog“ nannten. Später ist hier-
aus durch manche Lautverschie-
bung und mundartliche Fär-
bung erst „auf`m Ellnhog“,
„m’Elnhog“ und schließlich
„Mellnau“ geworden. Die Keh-
ner Lehnshöfe wurden als erstes
umgesiedelt und am Heppen-
berg neu aufgebaut. Hier war
fortan das Zentrum des neuen
Dorfes Mellnau, von wo aus die
Ackerflächen im Kehner Grund
weiter bewirtschaftet wurden.
Gleichwohl bestanden Mellnau
und Kehne noch gut einhundert
Jahre nebeneinander. Noch
einmal wird 1528 ein Gut bei
Kehne erwähnt. Danach gibt es
keine schriftlichen Hinweise auf
das „alte Dorf“, sodass späte-
stens zu diesem Zeitpunkt die
Umsiedelung abgeschlossen
war. Das gleiche gilt für die Kir-
che. Um 1420 war Kehne noch
ein selbständiges Kirchdorf,
während Mellnau bis dahin nur
eine kleine Kapelle in der Burg
besaß. Nun trat Mellnau an sei-
ne Stelle, indem die Kirche zum
hl. Kreuz aus dem Kehner
Grund auf die Höhe verlegt
wurde; nahe bei der Burg, wo
sie, wenngleich im 16. Jahrhun-
dert umgebaut, noch bis 1883
stand.  

Einziger geographischer Hin-
weis auf Kehne blieb jahrhun-
dertelang - von der Bezeich-
nung „Kehner Grund“ abgese-
hen, der jedoch in den zwanzi-
ger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts außer Gebrauch kam -
die Kandelsgasse in Wetter.
Dieser Zusammenhang er-
schließt sich allerdings nicht auf
den ersten Blick. Ursprünglich
hieß sie - bei der Brücke am
Wetterschen Untertor begin-
nend - Kehner Gasse. Sie führte
über die Weinstraße, die auch
früher Kaiserstraße hieß, und als
Teilstück in Wetter auch diesen
Namen behielt) direkt nach
Kehne. Durch den veränderten
Straßenverlauf der folgenden

Jahrhunderte ging diese
sprachliche und geographische
Verbindung verloren. 

Wenngleich auch sichtbare
Spuren für Kehne fehlten, so
war doch im Mellnau stets eine
Erinnerung an Kehne mündlich
von Generation zu Generation
weitergegeben worden. Es soll-
te indes noch über 400 Jahre
dauern, bis archäologische Gra-
bungen auf dem Bodenacker
steinerne Zeugnisse zu Tage
förderten, die schließlich auch
wieder eine genaue Lokalisie-
rung des alten Dorfes ermög-
lichten. Bei günstigem Licht
ließen sich schon immer auf
dem Acker Stellen ausmachen,
an denen einst Häuser gestan-
den haben mußten. 

Ausgrabungen 
in den 60er Jahren

Der Boden dort wies eine we-
sentlich dunklere Färbung auf.
Bei einer im Jahre 1962 durch-
geführten Suchgrabung ent-
deckte Heinrich Muth bereits ei-
ne Brandascheschicht von gut
einem Meter Dicke. Im Winter
1966/67 legte er gar die ge-
samten Grundmauern eines Ge-
bäudes frei, das anschließend
von der Denkmalbehörde ver-
messen und gezeichnet wurde.

(siehe Foto S. 10 u. Skizze S. 11)
Das Haus stand in Nord-Süd-

Richtung und hatte eine Ge-
samtlänge von 9,40 m, von
Osten nach Westen eine Breite
von 6,60 m mit einer Mauerstär-
ke von teilweise mehr als 90 cm.
Der ganze Bau war in seiner ur-
sprünglichen Form noch größer
und wurde in einer späteren
Phase im Süden angebaut. Der
ursprüngliche Zweck des Hau-
ses lässt sich indes heute nicht
mehr bestimmen. Die Vermu-
tung, dass es sich um die hl.
Kreuz-Kirche handeln könnte
(siehe Kuckuck 3/2002) teile ich
aus verschiedenen Gründen
nicht. Nach der Vermessung im
Jahr 1967 wurden die abgetra-

genen Teile wieder aufgeschüt-
tet, um die Fläche wieder land-
wirtschaftlich nutzbar zu ma-
chen. 

Fast ein Jahrzehnt später, am
22.05.1977 wurde in unmittel-
barer Nähe zu dieser markanten
Stelle zwischen Haldenacker
und Bodenacker auf Initiative
der Waldinteressenten und
Heinrich Muths die Kehner Ei-
che gepflanzt. Ein Gedenkstein
erinnert daran, dass dort das
Dorf Kehne stand. Einst diente
dieser Stein den Kehnaern als
Brückchen über den Stedde-
bach, um weiter in das Nach-
bardorf Berntal zu gelangen.
(Fortsetzung folgt)

Sven D. Jerschow
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An dem Ort, wo sich bis vor etwa 500 Jahren das kleine Dörfchen

Kehne befand, wurde am 22. Mai 1977 auf Initiative der Waldinter-

essenten Mellnau eine Eiche gepflanzt und ein Gedenkstein aufge-

stellt.
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Sucht man im Internet "Ju-
gendclub Mellnau" wird "vorü-
bergehend geschlossen" ange-
zeigt. Eigentlich nichts Neues:
Auch in den vergangen 5 Jahr-
zehnten gab es immer wieder
Phasen, in denen im Backhaus
im Unterdorf „nichts los war“.
Besonders in den Sommermo-
naten. Besonders in der war-
men Jahreszeit scheint es genü-
gend Alternativen für die Ju-
gend zu geben. Oder gibt es
andere Gründe dafür?

Doch bevor wir dieser Frage
weiter nachgehen, werfen wir
erst mal einen Blick zurück in
die 70er Jahre, in denen sich ei-
nige Mellnauer Jugendliche
aufmachten, sich eigene Räume
für gemeinsame Aktivitäten zu
sichern.

Grundlage dieses Artikels ist
das Buch "Jugendarbeit auf
dem Lande" das von den Di-
plompädagogen Theo Kinstle,
Udo Pobel und Sybille Schlegel
im Rahmen ihrer Diplomarbeit
an der Universität Marburg im
Jahr 1978 veröffentlicht wurde. 

Auf die Frage, wie sie als Stu-
denten damals nach Mellnau
kamen, entgegnete Udo Pobel
bei einem Gesprächskreis des
Archivs im November 2019:
„Das Projekt „Jugendarbeit auf
dem Lande“ war angegliedert
an die evangelische Landeskir-
che Kurhessen-Waldeck. Wir
gründeten zusammen mit Wer-
ner Christian Jung und Detlef
Lecke, zwei Theologiestuden-
ten in Marburg und späteren
Jugendbildungsreferenten im
Landesjugendpfarramt der
Evang. Kirche v. Kurhessen u.-
Waldeck, den „Arbeitskreis
Ländliche Bildung“. Auch wir
haben uns damals in verschie-
denen kommunistischen Institu-
tionen ausprobiert, wir lasen
Marx und französische Kommu-
nisten und waren der Meinung:
die Revolution muss von den
Menschen kommen. So richtig
wohl habe ich mich persönlich
in diesen Gruppen nicht ge-
fühlt. Vieles war reglementiert
und festgefahren. Es gab auch
bei uns einen kritischen Geist,

Jugendclub
Mellnau –
Wie alles begann!

Es hat etwas länger gedauert, aber jetzt ist es fertig! Das neue QR-Code Schild schmückt seit
Kurzem die Fassade des Backhauses im Unterdorf. Hinter jedem der mittlerweile elf Schilder ver-
birgt sich eine Internetseite mit weiteren Informationen zu den jeweiligen Projekten. Wer keinen
Scanner auf seinem Handy hat, kann die Texte und Fotos auch über mea.mellnau.de einsehen. 
Die Seite des Mellnauer Backhauses ist schon
seit letztem Herbst einsehbar. Die Geschichte
zur Brotbackkultur in Mellnau wurde im Okto-
berkuckuck 2019 bereits veröffentlicht und wur-
de lediglich durch einige Fotos sowie Randinfor-
mationen zu weiteren Kuckuck-Artikeln ergänzt.
Ganz neu allerdings ist die Geschichte um die
Gründung des Jugendclubs in den 70er Jahren,
der sich bekanntlich im ersten Stock des Gebäudes befindet. Der Artikel beruht auf einer Ge-
sprächsrunde mit seinerzeit beteiligten Akteuren, die Ende November 2019 stattfand. Hiermit
schließt sich letztlich der Kreis um die Geschichte unseres Gemeindearchivs. Die jungen Men-
schen von damals haben den Grundstein der „Spurensicherung in Mellnau“ gelegt und können
getrost als die Gründerväter unserer jüngeren Dorfgeschichte angesehen werden.



sich nicht vorschnell „verein-
nahmen“ zu lassen.

Recht schnell kamen wir zu
dem Entschluss, auf dem Land
zu arbeiten. In der Stadt gab es
genügend Anlaufstellen für in-
teressierte Jugendliche. Doch
auf dem Land mit den dort ver-
schwindenden Strukturen war
Unterstützung notwendig. Det-
lef und Werner konnten im
Haus der Kirche in Kassel ein
Projekt „Spurensicherung auf
dem Land“ durchsetzen und
Fördergelder freimachen. Wir
waren in verschieden Dörfern
im Kreis tätig, um gemeinsam
mit den örtlichen Pfarrern Ju-
gendarbeit zu leisten.

In einem Seminar lernte ich
Theo Kinstle kennen. Er war we-
sentlich älter als wir und ver-
stand es, uns durch seine Erfah-
rung zu begeistern. Er wohnte
seinerzeit in Mellnau (Archinal
neben dem unteren Backhaus)
und es dauerte nicht lange und
ich zog mit Sybille Schlegel in
eine frei gewordene Wohnung
neben ihm ein. Wir sind oft ge-
meinsam im Burgwald spazie-
ren gegangen, haben Pilze ge-
sammelt und über Gott und die
Welt diskutiert. Mit dem Umzug
nach Mellnau war klar, dass das
Projekt „Spurensicherung“
auch hier vor Ort eingebunden
werden sollte. Es gab zwar kei-
ne Zusammenarbeit mit dem
hiesigen Pfarrer Schütz, wurde
aber finanziell von der Landes-
kirche weiterhin unterstützt.“

Das Leben in Mellnau bot den
Jugendlichen in den 70ern
nicht viel Abwechslung 

Mit 14 Jahren wurde man
konfirmiert. In der Dorföffent-
lichkeit bedeutete dies: man
hatte in der Kneipe die „Erlaub-
nis“ zum Bier trinken. Das ge-
sellschaftliche Leben der Ju-
gendlichen fand überwiegend
in der Gaststätte Althaus statt.
Das damalige „Jugendheim“
(Kern des heutigen DGH) konn-
te nur unter äußerst widrigen
Umständen genutzt werden.
Das in der Dachwohnung le-
bende Hausmeisterehepaar
sorgte bei jeglicher Lärmbelä-
stigung umgehend für Ordnung
und ließ für andere Aktivitäten
wenig Spielraum. Auf und an
der Burg hatten die Jugendli-
chen ihre Freiheiten und das
Ferienlager unterhalb der Burg
sorgte in den Sommerferien für
Abwechslung. 

Theo Kinstle hatte damals
schon regen Kontakt mit Johan-
nes Schumacher, der als Post-
halter im Ort arbeitete. Hannes
erstellte eine Namensliste von
Mellnauer Jugendlichen, die
dann zu einem ersten gemein-
samen Treffen in die Gaststätte
Althaus eingeladen wurden.

Am 22. Jan.1975 versammel-
ten sich ca. 40 Jugendliche mit
den drei Studenten im hinteren
Saal der Gaststätte Althaus. Ei-
ne Ton-Bild-Schau wurde vor-
geführt. Sie zeigte, wie Jugend-

liche in Fürstenwald ein Ju-
gendzentrum im ländlichen
Raum erstritten und einrichte-
ten. Es gab zwar einen Vorläufer
des Jugendclubs, der von Ar-
thur Ronzheimer und Gudrun
Lind ins Leben gerufen wurde.
Doch die wöchentlichen Treffen
im „Jugendheim“, oder in der
Gastwirtschaft Tittel, wurden
nach einiger Zeit wieder einge-
stellt. So kam es den Mellnauer
Heranwachsenden gerade
recht, dass die angehenden
Pädagogen ihren Wunsch nach
eigenen Räumen für Freizeitak-
tivitäten unterstützen wollten. 

Es gab im Landkreis weitere
Orte, in denen ähnliche Ziele
verfolgt wurden. Da wäre Drei-
hausen zu nennen, wo Jugend-
liche den stillgelegten Bahnhof
besetzten und zum selbstver-
walteten Jugendclub erklärten.
Über Detlef Lecke und Werner
Christian Jung gab es auch

Kontakte nach Rauschenberg.
Die Verbindung hielt über Jahre
und wurde durch gemeinsame
Seminare in Bad Hersfeld ver-
tieft.

In Mellnau gerieten die 
Räume über dem Backhaus
schnell in den Fokus

Dies war natürlich nicht allen
Recht im Ort. Es gab viele Wi-
derstände und Vorbehalte.
Auch der Pfarrer und einige
Vereinsvertreter im Ort sahen
die Vorgänge kritisch. Theo
Kinstle spielte eine sehr wichti-
ge Rolle, indem er Gespräche
und Verhandlungen mit den
Verantwortlichen führte und
den Bedenken entgegenwirkte. 

Am 25.03.75 wurde zum er-
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Fortsetzung nächste Seite

Das ehemalige „Jugendheim“ bot den Jugendlichen wenige 

Alternativen

Das Nutzerkonzept wurde durch die Jugendlichen erarbeitet



sten Mal ein Vertreter der Stadt
eingeladen, um mit ihm die
Probleme der Jugendlichen zu
diskutieren und Forderungen
zur Veränderung der Freizeitsi-
tuation in Mellnau voran zu
bringen.

Ende Juni prüfte eine Kom-
mission aus Stadtverordneten
und Bauausschuss die Bausub-
stanz des Backhauses. Man wur-
de sich einig, dass die Renovie-
rungsarbeiten überwiegend
durch die Jugendlichen selbst
ausgeführt werden sollten. Ein
Finanzierungskonzept für die
Materialkosten wurde erstellt.

In den darauf folgenden Mo-
naten wird das Backhaus zum
regelmäßigen Treffpunkt der
Jugendlichen. Neben der Reno-
vierung wird über ein Nutzungs-
konzept nachgedacht und auch
eine Hausordnung erstellt.

Es wurden ein Kommunikati-
onsraum, ein Raum für Arbeits-
gruppen und ein weiterer Raum
für Teeküche geplant. Im Erd-
geschoss sollte ein Fotolabor
entstehen.

Im September begann die Re-
novierung der Räume. Die Arbei-
ten sind aufwendig. Es mussten
Wände und Decken hergerichtet
und die Installationen für Wasser,
Abwasser und Strom komplett

erneuert werden. Die Toiletten
wurden im Erdgeschoss einge-
richtet und an das örtliche Kanal-
netz angeschlossen. 

In den Wintermonaten war es
zeitweise so kalt, dass man
nicht länger als zwei Stunden
arbeiten konnte

Erst zwei durch die Stadt ge-
lieferte Ölöfen schafften Abhilfe.
Die Zeit für die Renovierung war
knapp. Viele mussten auch zu
Hause bei der Arbeit helfen, ei-
nige besuchten an manchen
Wochenenden auswärts Semina-
re. Es waren schließlich nur weni-
ge Helfer, die oft bis in die
Nacht die anfallenden Arbeiten
erledigten. Dadurch bedingt tra-

ten in der Gruppe Spannungen
auf.

Dazu kamen immer wieder
negative Einflüsse von außen,
kuriose Gerüchte, die das Mit-
einander störten und auch zu
Verboten führte,
dort hinzugehen.
Eine Mutter fragte
ihren Sohn: „Ich ha-
be gehört, dass ihr
dienstags im Back-
haus immer Strip-
tease tanzt!“ Viele
Eltern waren zudem
äußerst kritisch dar-
über, dass im Back-
haus scheinbar ver-
sucht würde, poli-
tisch Einfluss auf die
Mellnauer Jugend
zu nehmen. Das po-
litische Klima der
späten 60iger Jahre
wirkte hier nach.

Dazu Udo Pobel:
„Das war ja genau
das Thema im Stu-
dium der Erzie-
hungswissenschaf-
ten. Wie weit kann
ich gehen, wenn ich
auf diese Weise in
die Erziehung von
Jugendlichen ein-
greife? Viele Situa-
tionen wurden im
Nachhinein bespro-
chen und uns war

klar, dass auch wir Grenzen set-
zen mussten. Allein der Um-
gang mit Alkohol war immer
wieder ein Thema. Selbst be-
stimmter Jugendclub sollte
auch heißen: Selbst Verantwor-
tung übernehmen.“

Einweihung im Sommer

Im Sommer 1976 fand
schließlich zur Einweihung ein
großes Fest in und um das
Backhaus herum statt. Ein Tag
der offenen Tür, Spiele, Tom-
bola, Flohmarkt, und Früh-
schoppen waren Anziehungs-
punkte für viele Mellnauer.

Doch das Verhältnis des Ju-
gendclubs zu den Dorfbewoh-
nern wurde dadurch nur be-
dingt besser. Nach wie vor gab
es reichlich Vorbehalte gegen
die Aktivitäten rund um den Ju-
gendclub.
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Fortsetzung von 
vorheriger Seite:

Jürgen Klinkelhöfer, Bernhard Sause, Ingrid Bosshammer und Erich

Schumacher haben einen Plan.

Theo Kinstle (rechts) hatte maßgeblichen Anteil am Projekt 

„Jugendclub“ Backhaus.
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Udo Pobel beschreibt es so:
„Viele dachten: da kommen
‚kommunistische‘ Studenten
aus Marburg und verdrehen un-
seren Kindern die Köpfe. Wilde
Geschichten machten die Run-
de. Wir mussten einiges an
Überzeugungsarbeit leisten, um
dem entgegen zu wirken. Unser
Ziel war schließlich nicht die Ju-
gendlichen aus dem Dorf zu ho-
len, im Gegenteil, wir wollten
Anknüpfungspunkte finden, da-
mit die Jugend vor Ort bleibt.“

Spuren wurden gesichert

Um die Kommunikation zwi-
schen Jugendclub und dem
Dorf zu verbessern wurde ein
Fragebogen für Mellnau ent-
wickelt. Es ging uns darum, et-
was über das Dorf zu erfahren.
Wie war der Umgang der Er-
wachsenen mit der Jugend. Es
wurden Hausbesuche gemacht
und mit Betroffenen gespro-
chen. Was hatte es mit dem
„Roten Dorf“ auf sich, wie „tick-
ten“ die Bewohner? So wurden
die ersten Geschichten der
Mellnauer gesammelt und auf-
geschrieben. 

Es wurde auch eine JC-Zei-
tung namens BUMM! (Bei-uns-
mit-machen!) veröffentlicht. Sie
wurden noch über Matrizen-
druck erzeugt. Etwa 10 Ausga-
ben in unterschiedlichen Ab-
ständen sind erschienen.

„BUMM!“ kann als ein Vorläufer
der Spurensicherungsarbeit ver-
standen werden. Die Öffentlich-
keitsarbeit war allen Beteiligten
wichtig. Neben der „BUMM“
gab es auch öffentliche Abende
im Jugendheim, bei denen un-
terschiedliche Projekte vorge-
stellt worden sind. Man brauch-
te mehr Fürsprecher im Dorf. Es
gab zwar den Johannes, der für
die Sache einstand, doch für
weitere Ideen brauchte es noch
mehr Rückhalt.

Eine neue Generation hält
Einzug

Nach etwa zwei Jahren flach-
te das gemeinsame Wirken im
Jugendclub zusehends ab. Be-
rufliche und schulische Ver-
pflichtungen der Beteiligten
und der Weggang von Sybille
Schlegel und Udo Pobel „läute-
ten“ eine neue Phase im Jugen-
dclub ein. Inzwischen übernahm
eine neue Generation die Initia-
tive. Angeleitet von Theo Kinst-
le, der inzwischen als Stadtju-
gendpfleger arbeitete, wurde
die Spurensicherung fortge-
führt. Zahlreiche Hefte sind er-
schienen. Die dabei entstande-
ne umfangreiche Sammlung
von Fotografien, Geschichten
und Dokumenten bildeten den
Kern des späteren Gemeindear-
chivs. 

Udo Pobel: „Ein ganz wichti-

ger Beitrag, der aus der Ju-
gendarbeit entstanden ist, war
das Dorftheater in 1984. Ich
selbst war ja nicht mehr hier,
hatte aber nach wie vor Kontak-
te zu Theo. Als ich das Stück
sah, hatte ich den Eindruck,
dass unsere Arbeit im Dorf an-
gekommen ist. Es hat gut getan
zu sehen, was das vergangene
bewirkt hat.“

Die Geschichte der Akzep-
tanz des Jugendclubs im Dorf
hat sich danach einige Male
wiederholt. Jede neue Genera-
tion von Nutzern hatte wieder-
kehrend dieselben Probleme
bis hin zum Renovierungsbe-
darf. 

Eine Hauptquelle des immer
neu entstehenden Ärgers, laute
Musik, Lärm von an- und abfah-
renden Mopeds, Autos, lautes
„Geschrei“ usw. liegt im Ein-
flussbereich der Jugendlichen
selbst. Sicher bringt „Jung
sein“ auch solche Stimmungs-

äußerungen und Begleiter-
scheinungen mit sich. Dafür ha-
ben auch die Anwohner Ver-
ständnis und ein gewisses Maß
an Toleranz übrig. Aber es muss
gegenseitig sein. 

Wir haben über die Jahre ei-
nige Geschichten unter der Ru-
brik  „Neues aus dem Jugen-
dclub“ aufgeschrieben. Sie
ähneln sich alle etwas. Was
fehlt, ist die Inspiration und An-
leitung von damals, die uns
Theo, Udo und Sybille mit auf
den Weg gegeben haben. Sie
hat vieles bewirkt und Spuren
hinterlassen, von denen wir
heute noch profitieren.

Armin Völk

Weitere Artikel zum Mellnau-
er Jugendclub findet man in fol-
genden Kuckuck Ausgaben:
2/96 3/99 1/01 2/03 2 /05 2/14.

Oberhessische Presse Juli 1975

Doris Hirth, Udo Pobel-Schombach, Erich Schumacher, Armin Völk u. Bernhard Sause beim Gesprächs-

kreis im November 2019 im Gemeidearchiv. Foto: M. Böttner



Der Kirchenvorstand hat in
seiner Sitzung am 17.06.20 in
Unterrosphe unter anderem ei-
ne Gottesdienstordnung für die
Zeit der Einschränkungen durch
die Corona-Vorsichtsmaßnah-
men beschlossen. Es soll
zunächst beginnend mit dem
05.07.20 wöchentlich ein Gott-
esdienst um 10 Uhr in einer Kir-

che der Gemeinde stattfinden.
Die Reihenfolge ist Oberrosphe,
Mellnau, Unterrosphe, Oberros-
phe, Mellnau usw. Die entspre-
chend von der Landesregierung
und der Landeskirche verfügten
Sicherheits- und Hygienemaß-
nahmen (Abstand, Mund-Na-
sen-Schutz, Desinfektion, keine
Vokalmusik) werden ebenso ein-
gehalten, wie das Führen einer
Liste über die Namen der Gott-
esdienstbesucher, um ggf. eine
Infektionskette nachvollziehen
zu können. Die Daten werden
nach Ablauf von vier Wochen
vernichtet. Obwohl wir die Maß-
nahmen als starke Einschrän-

kung des gewohnten Gottes-
dienstlebens empfinden, be-
trachten wir Vorsicht und Schutz
der anderen als einen Ausdruck
christlicher Nächstenliebe. Wir
freuen uns schon jetzt darauf,
wenn es uns irgendwann wieder
einmal möglich sein wird, ge-
meinsam Abendmahl zu feiern.
Einstweilen laden wir zu unseren
Wortgottesdiensten, die ca. 30
Minuten dauern, zu den oben
genannten Zeiten herzlich ein.
Wir haben die Hoffnung, dass
wir im Sommer die Gottesdien-
ste draußen feiern können (zu-
mindest in Ober- und Unterros-
phe). Für Taufen oder andere

Anlässe können extra Termine
vereinbart werden. So haben
sich auch die Konfirmanden da-
zu entschieden, ihre ursprüng-
lich für den 03.05.20 geplante
Konfirmation am 15.08.20 auf
der Burg nachzuholen.

Alle die Planungen unterste-
hen dem Vorbehalt, dass es
durch behördliche Anordnun-
gen weitere Einschränkungen
oder Lockerungen geben kann.
Diese werden auf der Homepa-
ge www.rosphetal-mellnau.de
und im Wetteraner Boten und
im Gemeindebrief bekannt ge-
geben. Sven D. Jerschow

für den Kirchenvorstand

Gottesdienstordnung 
für die Zeit der Einschränkungen 
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Die Gruppe wurde am 18. Au-
gust 2000 von Volker Muth (er
war damals der 1. Vorsitzende
des Sportvereins Mellnau) ge-
gründet. Unsere Trainerin wurde
Kerstin Muth und sie ist es heute
noch. Dafür möchten wir Dir, lie-
be Kerstin, Danke sagen.

Die neue Turngruppe hatte
großen Zuspruch gefunden.
Doch der harte Kern besteht
noch, wir halten zusammen und
haben viel Spaß.

Unser Programm ist vielfältig:
vom Rücken-Training, Stepp-

Aerobic, Walken bis hin zum
Bodenturnen ist alles dabei.

Wir würden uns über Neuzu-
gänge sehr freuen. (ob männ-
lich oder weiblich), das Alter
spielt keine Rolle, sie sind alle
herzlich willkommen.

Sollte Interesse bestehen,
einfach mal vorbeikommen,
donnerstags von 18.30 Uhr bis
20.00 Uhr, DGH Mellnau, sich
informieren und eine Schnup-
perstunde mitmachen.

Mit sportlichem Gruß
Helga Skradde

Am 18. August 2020 hat 
die Mellnauer Fitness-Gruppe ihr 20-jähriges Bestehen

Teilnehmerinnen heute: Regina Junghenn, Irene Fink, Helga Nau-

mann, Gabi Schmidt, Anette Grauel, Sonja Lesch, Conny Kasper,

Helga Skradde. Es fehlen: Anke Althaus, Uschi Schmidt und Daniela

Müller. Foto: Kerstin Muth

Teilnehmerinnen 2001
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Von Andreas W. Ditze

Newsletter

Der Landkreis ruft Vereine,
Gruppen und Initiativen dazu
auf, sich bis zum 15. Juli 2020 für
bis zu 5.000 Euro Fördermittel zu
bewerben. Ausgezeichnet wer-
den Angebote, Ideen oder Pro-
jekte, die originell, hilfreich und

vor allem beispielgebend sind.
Wer also eine besonders kreati-
ve Idee in der Corona-Zeit hatte
oder hat, kann sich hier über die
Details der Prämierung auf der
Homepage des Landkreises in-
formieren.

Landkreis vergibt Fördermittel

Der Heimat- und Verkehrsver-
ein (HVV) weist darauf hin, dass
die wunderschönen Schilder an
den Ortseingängen nur dann
schön bleiben, wenn wir darauf
verzichten, dort eigene Nach-
richten anzuschrauben oder mit
Klebeband zu befestigen. Veran-
stalter, die dort wild plakatieren,

sollen vom HVV bei einer Be-
schädigung in Zukunft eine Rech-
nung bekommen. Statt solcher
Eigenmächtigkeit meldet man
sich besser direkt beim HVV Vor-
stand (z.B. bei Christian Diehl),
dort gibt es genügend Vorlagen
die beklebt und ordentlich auf-
gehangen werden können.

Schont die Schilder

www.mellnau.de

Dank einer Hardwarespende
vom Freifunk Frankenberg e.V.
ist unser Freifunk-Netz im Dorf
weiter angewachsen. Seit ver-
gangenem Wochenende gibt es
jetzt auch an der Schmiede und
dem gegenüberliegenden Brun-
nen WLAN. Wer selbst Geld

oder Hardware für unser Dorf-
WLAN spenden möchte, findet
auf dieser Seite die Kontoverbin-
dung, Amazon-Wunschliste und
viele weitere Infos über unser
Netz:
https://www.mellnau.de/das-
dorf/freifunk

Freies WLAN an der Dorfschmiede

Am Donnerstag, den 28.5.,
flog ein Hubschrauber im Rah-
men einer Nachtflugübung ge-
gen 00.30 Uhr über Mellnau –
und wurde dort mehrfach mit
einem Laserpointer geblendet.

Ein Tatverdächtiger wurde von
der Polizei festgenommen. Den
57-jährigen erwartet ein Ermitt-
lungsverfahren wegen des ge-
fährlichen Eingriffs in den Luft-
verkehr.

Einer flog übers Kuckucksnest

In seiner Sitzung im Januar
2020 wies der Ortsbeirat die
Stadt darauf hin, dass es lang-
sam an der Zeit ist, die Straße
“Im Haingarten” zu erschließen.
Da es dort weder eine durch-
gängige Straßenbeleuchtung
noch Bürgersteig oder auch nur
eine Wendemöglichkeit, bspw.
für die Feuerwehr oder das

Müllfahrzeug, gibt, erschien
dieser Beschluss naheliegend.
Die Stadt Wetter hat dazu ge-
antwortet, dass ein Ausbau in
diesem Jahr nicht vorgesehen
sei. Und sie ergänzt, dass vor
dem Haingarten zuvor andere
Straßenzüge (konkret: in Unter-
rosphe und Amönau) an der
Reihe seien.

Haingarten: kein Ausbau in diesem Jahr

In diesen Tagen bereiten sich
die Parteien in Wetter so lang-
sam auf die Kommunalwahl im
kommenden Jahr vor – es geht
um die Besetzung der Stadtver-
ordnetenversammlung. Die
kommende Wahlperiode wird
sicher kein Spaß: rund 1,3 Mil-
lionen Euro sollen bis 2023 in
die Stadthalle fließen, dazu
kommen in 2021 rund 615.000
Euro zusätzliche Schulden für
Defizite aus den Eigenbetrie-
ben der Stadt. Und das bei ei-
nem Gesamtschuldenstand inkl.

Verbandsschulden von rund 32
Millionen Euro. Kurzum: allein
um den Haushalt zu retten, ste-
hen ein paar harte Entscheidun-
gen an. Bei alledem wäre es
nicht verkehrt, wenn Mellnau im
Stadtparlament etwas besser
sichtbar wäre. In der laufenden
Sitzungsperiode stellt unser
Dorf gerade mal eine Stadtver-
ordnete, namentlich Christine
Eich aus dem Rennweg. Bei 31
möglichen Sitzen ist da durch-
aus noch Luft nach oben.

Kommunalwahl 2021

In der Mellnauer Whatsapp-
Gruppe war kürzlich der Hin-
weis zu lesen, dass es nicht rat-
sam ist, Kinder auf einer einge-
zäunten Wiese spielen zu las-
sen. Zum einen führen die Um-
zäunungen ordentlich Strom

mit sich. Zum anderen kann auf
einer so gesicherten Wiese
auch durchaus mal eine Mut-
terkuh oder ein Bulle stehen –
und das kann ganz schnell zu
gefährlichen Situationen führen.

Bullen verstehen keinen Spaß

Das Verbot von Vereinsveran-

staltungen und das allgemeine

Kontaktverbot machen es nötig,

sich so langsam damit zu befas-

sen, wie sich die Vereine

zukünftig koordinieren wollen.

Komplett ohne Registrierung

und Anmeldung sowie völlig

kostenfrei kommt das Jitsi-Sy-

stem auf  meet.ffmuc.net daher.

Wer sich mit dem Chrome-

Webbrowser oder der kostenlo-

sen Jitsi-App dorthin verbindet,

kann direkt mit einer Konferenz

anfangen. Das System stammt

vom Verein Freie Netze Mün-

chen e.V. und richtet sich an

Schulen und Organisationen in

ganz Deutschland.

Kostenlose Videokonferenzen

Virtuelle Sitzung

Auch das Gemeindearchiv passte sich den Corona Regeln an. So
fand am 18. Mai diesen Jahres die erste virtuelle Redaktionssitzung
statt.



Öffnungszeiten:     
Mittwoch-Freitag: 17.00 - 22.00 Uhr

Wochenende- und Feiertage: 12.00 - 22.00 Uhr 
Montag + Dienstag: Ruhetag        

Für Gruppen und Vereine sind nach Vereinbarung auch
abweichende Zeiten möglich. (Tel. 06423 / 5 43 97 78)

An den 
Wochenenden 

gibt es 
selbstgebackenen

Kuchen

Auf 
ihren 
Besuch 
freut sich
Heidi Blum

Auf 
ihren 
Besuch 
freut sich
Heidi Blum

An den 
Wochenenden 

gibt es 
selbstgebackenen

Kuchen

Öffnungszeiten:
Mo + Di geschlossen, Mi - Fr 18.00 - 21.00 Uhr

Sa 15.00 - 21.00 Uhr, So 12.00 - 20.00 Uhr
Warme Küche:

Mi - Sa 18.00 - 20.00 Uhr, So 12.00 - 14.00 Uhr, 18.00 - 20.00 Uhr
Nach Voranmeldung sind wir für Gruppen gerne auch zu 

anderen Zeiten für Sie da.
Tel.: 06423 - 5439778

Getränkefachgroßhandel
Christian Schmidt

An der Marburger Str. 40
35117 Simtshausen, 

Tel. 06423-51117

Hier könnte auch Ihre Anzeige stehen!
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Nach längerer Pause, bedingt
durch die Einschränkungen auf
Grund von Corona, endlich ein
Hauch von Normalität in Mell-
nau auch im Sport. 

Da das DGH weiterhin ge-
sperrt ist, findet Qigong nun als
Outdoor-Sport bei schönem
Wetter immer mittwochs von 19
bis 20 Uhr auf der Burg statt.
Wie zu sehen ist, kann der Si-
cherheitsabstand problemlos
eingehalten werden und die
Teilnehmer sind mit Spaß da-
bei. 

Die Kulisse ist natürlich
traumhaft und das Panorama
kaum zu toppen. Die Bilder zei-
gen die Übungsgruppe mal aus
einer außergewöhnlichen Per-
spektive.

Text: Knut Giesselmann
Fotos: A. Völk
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Qigong 
auf der Burg


